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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schu(platz Nr. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

blatt.
Tageblakt für Hkadtk und and.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
M 21.

-—2

Dienſtag den 26. Januar 1886.
7

vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Das bisher dem Reſtaurateur Theodor

Sieber gehörige Wohngebäude, in der Lauch-
ſtädterſtraße hierſelbſt, ſoll an den Meiſtbieten-
den zum Abbruch verkauft werden.

Angebote ſind verſiegelt und mit der Auf-
ſchrift: „Angebot auf Abbruch des Sieber'ſchen
Gebäudes“ bis zum Termin am 30. Januar
d. Js. Vormittags 11 Uhr an die Königliche
EiſenbahnBau Abtheilung hier, Unteraltenburg
56 einzureichen, woſelbſt auch die Bedingungen
eingeſehen werden können.

Jn dem Angebote muß ausdrücklich angeführt
ſein, daß Bieter ſich den ihm bekannten Beding-
ungen unterwirft.

Die Ertheilung des Zuſchlages erfolgt bis
zum 13. Februar d. Js.

Merſeburg, den 22. Januar 1886.

Der Abtheilungs-Baumeiſter.
A. Boie.

Holz Auction.
Donnerſtag, den 28. ds. Mts.

Nachmittags 3 Uhr
ſollen am Gotthardtsteiche ca. 50 Haufen Reiſig-
holz, 2 Stück Pappeln (70--80 em ſtark) und
10 Stück Ellern (20 30 em ſtark) meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Sammelplatz am Pulverthurm.
Merſeburg, den 23. Januar 1886.

Die Oeconomie-Deputation.
Schwickert.

Holz Verſteigerungen
in der Königlichen Oberförſterei Schkeudi tz.
I. Unterforſt Schkeuditz, Schlag VI

an der Dölziger Straße.
Freitag, den 29. Januar, 10 Uhr

eirca 12 Hundert haſelne Bandſtöcke I. Klaſſe
(Bierſpäne)
20 rm harte Kloben 12 rm Stöcke

„400 rm Unterholz-Reiſig.
II. Unterforſt Böllberg, Rabeninſel

Sonnabend, den 30. Januar, 10 Uhr
circa 6 Eichen mit 4 fm, 20 Rüſtern mit 24 fm

3 Weißrüſtern mit 7 fm, 120 rm Reiſig

III. Unterforſt Dölau
Mittwoch. den Februar

a) 10 Uhr im Gafthauſe zur grünen Tanne
in Nietleben

eirca 75 rin kieferne Kloben und Knüppel,
250 rm Reiſer

b) 12 Uhr im Walde, Jagen 58. 59. 62
circa 250 Kiefern mit 50 fm

30 Hundert kief. Stangen V/ VII Klaſſe.
Schkeuditz, am 24. Januar 1886.

Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 25. Januar.
Die Begründung zum Branntwein-

Monopol- Entwurf
(Fortſetzung.)

(Die Detailpreiſe für Trinkbranntwein.)
Bezüglich der beſtehenden Detailpreiſe für Trink-
branntwein in Preußen beſteht ein weſentlicher
Unterſchied zwiſchen dem bei glasweiſem Ver-
ſchank und dem bei ſonſtigem Kleinverkauf zu
zahlenden Preiſe: der erſtere beträgt im Durch-
ſchnitt der Provinzen 2,45, der letztere 1,32 M.
für ein Liter reinen Alkohols. Ein ſolcher
Unterſchied wird künftig fortfallen
und der geſammte Branntweinverkauf der für
die Monopolverwaltung anzunehmenden Ver-
ſchleißer gleichviel in welcher Form er ge
ſchieht zu dem gleichen im Tarif feſtzuſetzenden
Preiſe erfolgen. Dabei iſt ein Preis von min
deſtens 2 M. und höchſtens 3 M. für das Liter
reinen Alkohols in Ausſicht genommen. Wird
der Preis auf das Mittel von 2,50 M. normirt,
ſo würde das Liter ordinären Trinkbranntweins
bei 33 Prozent Alkoholgehalts 83 Pf. und
bei 40 Prozent Alkoholgehalts 1 M. koſten.
Gegenüber den jetzigen Preiſen des Branntweins
liegt hierin für die meiſten preußiſchen Provinzen
eine nicht unerhebliche Preiserhöhung, in den
anderen kann eine ebenſolche auf dem im S 87
vorgeſehenen Wege (Zuſchläge von 50 e von
Seiten der Gemeinden) erfolgen; in denjenigen
Provinzen, in welchen ſchon jetzt theuerer Brannt
wein genoſſen zu werden pflegt, wird ſich voraus
ſichtlich auch künftig der Geſchmack den etwas
beſſeren und koſtſpieligeren Sorten zuwenden,
ſo daß im Erfolge auch dort eine entſprechende
Preisſteigerung eintreten wird. Eine der-
artige Preiserhöhungkann aber nicht
als eine un verhältnißmäßig hohe Be-
laſtung des innerhalb berechtigter Grenzen ſich
haltenden Branntweinkonſums bezeichnet werden,
auch darf nicht überſehen werden, daß in Folge
der ſorgfältigen Reinigung des rohen Brannt-
weins und der Fernhaltung aller geſundheits-
ſchädlichen Jngrendienzien die Qualität des
Trinkbranntweins ſich weſentlich ver-
beſſern wird. Durch mäßige Preiser-
höhung und zugleich in Ausſicht genommene
Verminderung der Schankſtätten wird
der Trunkſucht entgegen zu wirken ſein.

Der große Vortheil der vorgeſchlagenen Form
der Branntweinbeſteuerung wird nicht zu ver-
kennen ſein, daß den verbündeten Regierungen
damit eine geeignete Handhabe gewährt wird,
im Jntereſſe der Geſundheit und der Moral des
Volkes auf den Branntweinkonſum mäßigend
einzuwirken. Für alle beſſerzyn Sorten von
Trinkbranntwein wird der Tarif von vornherein
angemeſſen höhere Preiſe in Anſatz bringen müſſen.

(Der Verkauf von Branntwein durch Agenten
und Verſchleißer.) Der Verkauf des Brannt-
weins im Jnlande ſoll der Monopolverwaltung

derartig vorbehalten bleiben, daß neben den
von ihr zu dieſem Zweck angeſtellten
Verſchleißern ein eine ſelbſtſtändige
Nahrungsquelle bildender Brannt-
weinvertrieb durch andere Perſonen
nicht geduldet wird. Bei der Anſtellung
der Verſchleißer wird neben dem Geſichtspunkt,
daß die Zahl derſelben groß genug bemeſſen
ſein muß, um Jedermann den directeng Bezug
von Branntwein ohne beſondere Schwierigkeiten
zu ermöglichen, weſentlich, wie oben ſchon ange-
deutet, eine Verminderung der Schank-
ſtätten ins Auge zu faſſen ſein. Ein un
mittelbarer Verkehr zwiſchen der immerhin großen
Zah! der Verſchleißer und den in thunlichſt
geringer Anzahl anzulegenden Magazinen und
Fabriken der Monopolverwaltung würde unzweck-
mäßig ſein, daher iſt als verbindendes Mittelglied
das Jnſtitut der Agenten in Ausſicht genommen.
Jedem von ihnen wird ein beſtimmtes Gebiet
anzuweiſen ſein, innerhalb deſſen es ihm obliegt,
die ſämmtlichen Verſchleißer mit dem erforder
lichen Branntwein aller Art zu verſorgen. Es
liegt eine weſentliche Geſchäftserleichterung für
die Monopolverwaltung darin, daß dieſelbe zu
den einzelnen Verſchleißern in keine pekuniären
Beziehungen tritt, ſondern den geſammten für
den Bezirk eines Agenten beſtimmten Branntwein
auch von dem Agenten bezahlt erhält und es
dieſem überläßt, an die Verſchleißer den Brannt-
wein zu liefern. Die Agenten und Verſchleißer
dürfen niemals zu anderen als den vom
Bundesrath tarifmäßig feſtgeſetzten
Preiſen verkaufen. Um einerſeits die Conſu-
menten in die Lage zu ſetzen, durch eigene Prüfung
ſich vor Uebervortheilungen durch die Verſchleißer
zu ſchützen und andererſeits zugleich auch die
ſtaatlichen Jntereſſen zu wahren, muß der Tarif
ſtets im Verkaufslocal zur Einſicht
bereit liegen und ſoll der glasweiſe Aus-
ſchank in geaichten Gläſern, der flaſchen-
weiſe Verkauf in nach Viertel-, Halben u. ſ. w.
Litern abgeſtuften Gemäßen erfolgen, welche
nach Raumgehalt, Jnhalt und Preis bezeichnet,
mit einem die Echtheit des Monopol-
fabricats gewährleiſten den Original-
verſchluß verſehen werden. Die den Agenten
und Verſchleißern ſeitens der Monopolverwalt-
ung zu gewährenden Entſchädigungen werden in
der Regel in Procenten der Bruttoeinnahme
des einzelnen Verkäufers, ausnahmsweiſe in feſten
Summen beſtehen. Für die Verſchleißer werden
ſie verſchieden zu bemeſſen ſein. Von den im
Deutſchen Reich die Gaſt oder Schankwirthſchaft
als Haupt oder Nebenberuf treibenden Perſonen
ſind 157 000 zugleich ſelbſtſtändige Landwirthe
darunter bewirthſchaften 116 000 ein Hektar
oder mehr, 59000 5 Hectar oder mehr und
30000 10 Hectar oder mehr. Auf dem Lande
wird vorausſichtlich eine große Anzahl von Per-
ſonen bereit ſein, die Stellung eines Verſchleißers
neben ihrer ſonſtigen Beſchäftigung gegen eine
mäßige Vergütung zu übernehmen, während in
den größeren Städten der Aufwand der Ver-
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ſchleißer für Local u. ſ. w. erheblichere Entſchädig
ungen erfordern wird. Für die Agenten iſt in
Anbetracht der großen von ihnen zu leiſtenden
Baarzahlungen bezw. Kautionen und des ihnen
aus dem Verhältniß zu den Verſchleißern zweifel
los in vielen Fällen erwachſenden Riſikos eine
höhere Vergütung in Ausſicht zu nehmen.

(Schluß folgt.)

Pebelitiſcher Tagesvericht
Deutſches Reich.

Der Bundesrath beſchäftigte ſich am Sonn-
abend mit der bekannten
täges zu den polniſchen Ausweiſungen.
lautete: Der Reichstag ſpricht die Ueberzeugung
aus, daß die von der königlich preußiſchen Re
gierung verfügten Ausweiſungen ruſſiſcher und
öſterreichiſcher Unterthanen nach ihrem Umfange
und ihrer Art nicht berechtigt erſcheinen und
mit dem Jntereſſe der Reichsangehörigen nicht
vereinbar ſind. Der Vorſitzende des Bundes
rathes, Staatsſecretär von Bötticher erklärte
dazu: Die Königl. preußiſche Regierung hält
die in dieſer Reſolution ausgeſprochene Anſicht
der Mehrheit des Reichstages für eine irrthüm-
liche und hält an ihrer Ueberzeugung feſt, daß
die fraglichen Ausweiſungen, welche ſie innerhalb
ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte angeordnet
hat, im Jntereſſe Preußens und der deutſchen
Nationalität zweckmäßig und nothwendig waren.
Der Bundesrath beſchloß darauf einſtimmig:
Der Bundesrath lehnt es ab, die vom Reichs
tage am 16. Januar 1886 beſchloſſene Reſolution
in Berathung zu ziehen, da die Competenz der
preußiſchen Regierung zu den in der Reſolution
erwähnten Ausweiſungsmaßregeln eine zweifel
loſe und ausſchließliche iſt! Nach der Kaiſer
lichen Botſchaft war ein ſolcher Beſchluß ſelbſt
verſtändlich.

Allgemein wird angenommen, daß durch die
Erklärung, welche am Freitag Miniſter v. Scholz
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe für die be
ſtehende Goldwährung abgab, die Agitation
zu Gunſten der Doppelwährung ausſichtslos ge
worden ſei.

Bei der Berathung des Marine-Etats
hat die Budgetkommiſſion ſtatt der geforderten
Vermehrung des militairiſchen Perſonals um
826 Köpfe nur eine ſolche um 526 Köpfe be-
willigt. Admiralitätschef von Capripi empfahl
die volle Bewilligung beſonders damit, daß aus
Mangel an ausgebildeten Mannſchaften Sta-
tionen eingezogen werden mußten, und daß man
ſich bei Wiederholung einer Situation, in welcher
geſteigerte Anſprüche an die Marine geſtellt
würden, genöthigt ſehen würde, zu einer theil-
weiſen Mobilmachung der Flotte zu greifen, was
man aus Rückſicht auf die Rhederei gern ver
mieden hätte. Außerdem bemerkte Herr v. Caprivi,
daß nicht die Abſicht dorliege, Deutſchland zu
einer Seemacht erſten Ranges zu machen, ſon-
dern das Ziel nur dahin ſtecke, die deutſche Flotte
zur Ebenbürtigkeit etwa derjenigen Spaniens
und Rußlands zu bringen.

Die Reichstagskommiſſion für den Bau des
Nordoſtſeekan als erörterte im Einzelnen
den Koſtenanſchlag. Dabei wurde auch vom
Arbeitslohn geſprochen. Der ſozialiſtiſche Abg.
Haſenclever iſt Mitglied der Kommiſſion und
hat die Feſtſetzung eines Minimallohnes verlangt.
Als nun aber die Frage zur ſpeziellen Erörter-
ung kam, da fehlte, wie die Freiſ. Ztg. mittheilt,
der Abg. Haſenclever. Der Vertreter der Re-
gens theilte mit, es ſolle Akkordlohn gezahlt
werden.

Die Juſtizkom miſſion des Reichstages
hat die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. die
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter beendet.
Angenommen wurde ein Antrag, wonach die im
WiederaufnahmeVerfahren ganz oder theilweiſe
freigeſprochenen Verurtheilten bezw. deren Erben
oder Alimentationsberechtigte für die bereits er
littene Strafe Erſatz für alle vermögensrechtlichen
Nachtheile erhalten ſollen.

212 Petitionen gegen das Branntwein-
monopol ſind beim Reichstag eingegangen, für
dasſelbe keine.

Die bayeriſche Regierung wird ſich, wie es

eſolution des Reichs
ieſelbe

eißt im Bundesrath der Abſtimmung über das
Branntweinmonopol enthalten. Jm d eſgen
Abgeordnetenhauſe haben die der katholiſchen
Partei angehörigen Abgeordneten die Majori-
tät einſtimmig beſchloſſen, gegen die Aus-
dehnung des Branntweinmonopols auch auf
Bayern zu ſtimmen.

Das päpſtliche Blatt „Moniteur de Rome“
äußert ſich ſehr befriedigt über die Berufung des
Biſchofs Kopp von Fulda in das preußiſche
Herrenhaus. Dasſelbe Blatt äußert, wenn auch
in etwas zurückhaltender Weiſe, daß an die Er
richtung einer päpſtlichen Nuntiatur in Berlin
nicht gedacht werde. Ueber die neuen kirchen-
politiſchen Vorlagen fehlen beſtimmte Nachrichten
noch immer.

Die freiſinnige Partei hat den ſchon früher
geſtellten Antrag, die öffentliche Abſtimmung bei
den Kommunal und Landtagswahlen in geheime
Abſtimmung umzuwandeln, im preußiſchen Ab
geordnetenhauſe wieder eingebracht.

OeſterreichUngarn. Dem Czas wird aus
Lemberg geſchrieben, daß unter den Bauern aus
der Umgegend von Tarnobrzeg Unruhen aus
gebrochen ſeien, und zwar auf ein Gerücht hin,
es ſtehe eine allgemeine Erhebung bevor. Die
galiziſchen Behörden haben die Bewegung durch
rechtzeitiges Einſchreiten im Keime erſtickt. Ver
ſchiedene Verhaftungen wurden vorgenommen.

Frankreich. Präſident Grevy hat beim
Empfang des neuen ſpaniſchen Botſchafters in
Paris ſeine herzlichſten Wünſche für die Regie-
rung der Regentin ausgeſprochen. Darnach kann
man annehmen, daß die Verſtimmung, welche
wegen der karliſtiſchen Agitationen an der fran-
zöſiſch-ſpaniſchen Grenze eingetreten war, beſei-
tigt iſt.Die Deputirtenkammer hatte ſich gegen den

Wunſch der Regierung für eine Amneſtie auch
für gemeine Verbrecher im Prinzip ausgeſprochen.
Freycinet hat damit die erſte Schlappe erlitten,
wird aber deshalb nicht zurücktreten. Er will
überhaupt alle ſeiner Anſicht widerſprechenden
Beſchlüſſe der Monarchiſten und der ſchärfſten
Radikalen einfach ganz unberückſichtigt laſſen.
Das iſt auch das Klügſte, ſonſt wäre alle
Monate ein neues Miniſterium da.

Wiederholt wird aus Paris gemeldet, das
vom Abg. Roche beantragte Branntweinverkaufs-
monopol werde von den Kammern vorausſichtlich
angenommen werden. Faſt alle republikaniſchen
Blätter ſprechen ſich dafür aus.

England. Jm Parlament dauern die Debatten
über die Adreſſe zur Antwort auf die Thronrede
fort. Die entſchiedenen Erklärungen des Miniſteri-
ums gegen eine eigene Regierung in Jrland fin-
den im Lande d Beifall.

Orient. Ein wenig haben ſich die Wolken
am Himmel der Orientfrage doch verſchoben.
Die ſerbiſche Regierung hat an alle ihre Ge-
ſandten im Auslande die Weiſung gerichtet, den
Mächten zu erklären, die Gerüchte von über-
ſtürzten ſerbiſchen Rüſtungen ſeien falſch Serbien
biete im Gegentheil Alles auf, eine Beſchleunig-
ung der Friedensverhandlungen herbeizuführen.
Eine zweite gute Nachricht kommt aus Konſtan
tinopel: Die Einigung zwiſchen der Türkei und
dem Fürſten Alexander iſt nicht nur in nächſter
Zeit zu erwarten in der Weiſe, daß der Fürſt
auf 5 Jahre Generalgouverneur von Rumelien
wird, ſondern die Pforte hat auch ihren Abge-
ſandten in Sofia Madjid Paſcha ermächtigt,
ſich mit einem bulgariſchen Delegirten nach
Bukareſt zu begeben, um dort die Friedensver-
handlungen mit Serbien für Bulgarien zu führen
Hoffentlich nehmen die Serben nun Vernunft an.

Das neue Vorgehen der Großmächte, um in
Bulgarien, Serbien und Griechenland eine Ab-
rüſtung herbeizuführen, das von ruſſiſcher Seite
beantragt worden, hat allgemeine Zuſtimmung
gefunden, und es wird ſchon in den nächſten
Tagen der entſprechende Schritt erfolgen. Eng-
land beantragt noch extra, Griechenland in
ſchärfſter Weiſe ins Gewiſſen zu reden, damit
es namentlich einen Seekrieg mit der Türkei
vermeide. Auch dies wird geſchehen. Auf die
Antwort auf dieſe verſchärfte Mahnung kann
man geſpannt ſein, wenn man freilich auch nicht
allzuviel zu erhoffen braucht.

Wie verlautet, hat der engliſche Geſandte in
Athen bereits Sonnabend dem Miniſterpräſidenten
Delyannis ein Telegramm ſeiner Regierung über
reicht, in welchem erklärt wird, daß, falls Griechen-
land die Türkei ohne Grund angreifen werde,
England im Einverſtändniß mit den
anderen Mächtendas Vorgehen Griechen-
lands zur See hindern werde. Hoffent-
lich wird das ziehen.

Drei Monopole auf einmal verlangt die
rumäniſche Rehiernng joht pon ihren Kammern
das Monopol der chankgerechtigkeit auf
dem Lande, und die Monopole, Zündhölzchen
und Spielkarten zu fabrizieren und zu verkaufen.

Die Verhandlungen in Kairo über die
ägyptiſchen Reformen dauern fort. Ein beſtimmtes
Reſultat iſt noch nicht erzielt.

nn——Zd
Deutſcher Reichstag.

Berlin, 23. Januar 1886 32. Plenarſitzung. Der
Reichstag erledigte in ſeiner heutigen Sitzung die
Spezialetats der „Zölle und Verbrauchsſteuern“ und der
„Reichsſtempelabgaben“ ohne nennenswerthe Diskuſſion.

Eine wenig erhebliche Debatte veranlaßten lediglich zwei
Reſolutionen welche von nationalliberalen reſp. ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten eingebracht worden waren und
welche ein Verbot der Verwendung von Surrogaten bei
der Bierbrauerei anſtreben die Abſtimmung hierüber er
folgt bei der dritten Leſung des Etats. Die nächſte Sitzung
behufs zweiter Leſung des Etats findet Dienſtag, 26. d.,
1 Uhr, ſtatt.

Aus der Stadt und Umgebung.
-s. Geſtern Nachmittag hielt in der Kaiſer

WilhelmsHalle der Bienenzüchter- Verein
für Merſeburg und Umgegend unter Vorſitz des
Herrn Jnſpector Beck-Rattmannsdorf eine Ge-
neralverſammlung ab. Nach kurzer Begrüßung
der erſchienenen Mitglieder und Gäſte ſeitens des
Herrn Vorſitzenden hielt derſelbe unter Vor-
führung ſehr anſchaulicher Abbildungen einen
recht inſtructiven Vortrag über „die Anatomie
der Biene“ und verbreitete ſich dabei über den
Bau, reſp. die einzelnen Organe (Nervenſyſtem,
Gedärme, Athmungswerkzeuge c.) und über den
Entwickelungsgang der Biene. Der Vortrag rief
eine recht intereſſante Discuſſion über das
Weſen der Königin, namentlich auch über die
Frage der Uebertragung der Bienen-Maden in
die Königin-Zellen hervor. Hierauf referirte
Herr Herrmann Knapendorf über Angelegen-
heiten, den Bezirks Verein betreffend, und
wurde hierbei ſeitens der Verſammlung die
nachträgliche Genehmigung der Bezirksvereins-
Vorſitzendenwahl der diesſeitigen Delegirten er-
theilt und andere interne Vereinsangelegenheiten
beſprochen. Darauf erſtattete Herr KlaußMerſe-
vurg den Kaſſenbericht pro 1885 und wurde
demſelben, da die Rechnung durchgehends für
richtig befunden, Decharge ertheilt. Bei der
hierauf folgenden Wahl des Vorſtandes wurden
die Herren BeckRattmannsdorf zum Vorſitzenden,
HerrmannKnapendorf zum ſtellvertretenden Vor
ſitzenden und gleichzeitigem Schriftführer und
Klauß Merſeburg zum Kaſſirer per Acclamation
gewählt und von denſelben die Wahl angenom-
men. Den Schluß der Sitzung bildete die Auf-
nahme der an den Hauptverein zu berichtenden
ſtatiſtiſchen Ermittelungen über Zahl der Mit
glieder, der von dieſen gehaltenen Bienenvölker
und über den vorjährigen Ertrag, welcher im
Allgemeinen als gut bezeichnet wurde.

Der Eiſenbahnminiſter Maybach hat Ver
anlaſſung genommen, erneut auch die genaue
Befolgung der Vorſchriften über die Benutzung
der Nichtraucher- und Damencoupee's
in den Zügen hinzuweiſen und die Eiſenbahn
Directionen veranlaßt, daß Zugperſonal zum
ſelbſtſtändigen Einſchreiten zu ermächtigen. Be-
ſonders ſoll darauf geachtet werden, daß Nicht
rauchercoupee's auch nicht mit brennender Cigarre
beſtiegen werden. Jn den Zügen ſollen minde-
ſtens der vorhandenen Coupee's zweiter Klaſſe
und der vorhandenen Coupee's dritter Klaſſe
für Damen und Nichtraucher reſervirt bleiben.

Am 1. Februar treten im mitteldeutſchen
Perſonen Verkehr größere Aenderungen ein. Es
handelt ſich um Einführung neuer Retour-
billets von größeren norddeutſchen Städten
nach ſüddeutſchen Orten. Die Preiſe werden
etwas höher als bisher, dagegen wird aber auch
die Giltigkeitsdauer der Billets in den meiſten
Fällen verlängert.
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Ziemlich zuverläſſige Frühlingsboten, die
Staare, ſind, wie aus Rathenow geſchrieben
wird, dort angekommen.

Probinz und Umgegend.
Fretjyburg, 20. Jan. Mit eigener Lebensge

fahr rettete geſtern der Schiffsbauer Ernſt Schöps
den Arbeiter K., der beim Schlittſchuhlaufen auf
der Unſtrut in der Nähe der Schöps'ſchen Bade-
anſtalt eingebrochen war. Nur durch Darreichung
eines Brettes, welches Schöps ſchnell von einem
Verſchlag losriß und in's Waſſer warf, gelang
es nach wiederholten äußerſt gewagten Anſtren-
gungen, den bereits Ermattenden, der ſich ver-
geblich auf das ſtetig nachbrechende Eis zu retten
ſuchte, zu befreien.

Halle. Nach zehnjährigen unſäglichen Leiden
verſchied am 9 d. M. in der Halle'ſchen Königl.
Klinik die unverehelichte Graue aus Rasberg bei
Zeitz. Die Unglückliche wurde im Jahre 1876 wegen
eines Hüftgelenkleidens in die hieſige Königl. Klinik
aufgenommen, im darauffolgenden Jahre voperirt
und hat ſeitdem bis zu dem von ihr herbeige-
wünſchten Tode das Bett nicht wieder verlaſſen.
Mit welcher Geduld das junge Mädchen ſeine
Leiden ertragen, können die Wärterinnen nicht
genug beſchreiben. Die Gemeinde Rasberg hat
die Jahre her für die Unterhaltung c. der Patientin,
da dieſe ſelbſt mittellos war, aufkommen müſſen.

Halle, 22. Januar. Jn der heutigen Sitzung
der 2. Strafkammer kgl. Landgerichts kam u. A.
ein höchſt empörender Fall roheſter, brutalſter
Thierquälerei zur Verhandlung. Angeklagt ge-
weſen war vor dem Schöffengericht zu Gräfen-
hainichen der Stellmachermſtr. Friedr. Rücklein
aus Jüdenberg und wegen erwähnter Ueber-
tretung des S 360 Nr. 3 R.-Str.-G.B. zu 15
Mk. Geldſtrafe event. 3 Tagen Haft verurtheilt,
wogegen der Angeklagte Berufung eingelegt hatte,
die er ſeltſamer Weiſe mit Ableugnen der früher
theilsweis zugeſtandenen Mißhandlung zu be-
gründen verſuchte. Wie Zeugen bekundet hatten,
war am Abend des 7. Auguſt v. J. vom Ge
höft des Angeklagten klägliches Geheul vernom-
men worden, als ob ein Hund todtgeſchlagen
würde, und etliche Perſonen hatten auch die
Mißhandlung ſelbſt geſehen, dies dem Gaſtwirth
Schmidt in Jüdenberg mitgetheilt und ſelbigen
veranlaßt, nach ſeinem Hund zu ſehen. Das
Thier ward denn auch auf Rückleins Hofe wie
todt auf einem Düngerhaufen gefunden, die linke
Vorderpfote und das linke Schulterblatt war
ihm zerſchlagen und am rechten Vorderblgtt hatte
er eine große Wunde. Der auf ſo ſchändliche
Weiſe zugerichtete Hund hat lange krank ge-
legen und iſt jetzt noch lahm über die Quä-
lerei aber ſind alle W empört geweſen, die
auch zu erklären wußten, daß der Angeklagte in
ſeinem Hofeingang Schlingen angebracht hatte,
in denen er einkriechende Hunde fing, die zu
ſeiner Hündin wollten. So erwiſchte er auch
Schmidt's Hund und zerrte denſelben in der
Schlinge auf den Hof, wo er ihn mit einem
Knüppel, an dem vorn ein Nagel war, in jäm
merlicher Weiſe bearbeitete, was großes Aergerniß
erregt hatte. Es ward dem Thierquäler bemerkt,
daß, wenn er urſprünglich hier verhandelt worden
wäre, er ſicher eine höhere Strafe zudictirt er
halten hätte und daß er es nur ſeiner bisherigen
Unbeſcholtenheit zu verdanken habe, daß er ſo
gelind weggekommen. Die Strafe für ſolche
Fälle geht bis zu ſechs Wochen Haft oder 150
Mark Geldſtrafe.

Weißenfels, 21. Januar. Heute Morgen
gegen 7 Uhr kam ein mit Mehl beladener Wagen
an dem Abhange gegenüber der großen Schleppe
in der Leipzigerſtraße in's Rutſchen der hintere
Theil des Wagens zog ſich in die Schleppe hin
ein und nahm den vorderen mit, ſodaß die
Pferde ſchleunigſt ausgeſpannt werden mußten,
um wenigſtens dieſe vor größerem Schaden zu
bewahren. Nunmehr ſauſte mit großer Vehe-
menz der Wagen in den Saalſtrom hinab und
warf darin auch noch um. Gegenwärtig ſind
mehrere Fiſcher damit beſchäftigt, die koſtbare
Fracht aus dem naſſen Element herauszufiſchen.

Weißenfels, 23. Jan. Der Hausfnecht des
Hotels zum „Goldenen Hirſch“ erhielt geſtern
von einem daſelbſt logirenden Reiſenden einen
Geldbrief mit dem Auftrage, denſelben nach der
Poſt zu befördern. Als der Bedienſtete aber

nach längexer Zeit nicht ins Hotel zurückgekehrt
war, ſchöpfte man Verdacht es wurde nach ihm
geſucht, aber nirgends war eine Spur von dem
ſelben zu entdecken, er war und blieb verſchwunden.
Nach bei der Pöſt eingezogener Erkundigung
ſtellte es ſich heraus, daß der Geldbrief, welcher
eine größere Summe enthielt, dort gar nicht
abgegeben war; es unterliegt alſo keinem Zweifel,
daß der Hausfknecht mit dem Gelde durchgebrannt
iſt. Die nach dem ungetreuen Flüchtling ange-
ſtellten Recherchen ſind bis jetzt ohne Erfolg
geblieben.

Magdeburg, 20. Jan. Der Gerichtshof für
kirchliche Angelegenheiten trat am Sonnabend
wieder einmal zuſammen, um in Betreff eines
Paſtors Z. aus der Provinz Sachſen zu ver
handeln. Derſelbe war wegen zahlreicher Vor
kommniſſe, die meiſt auf einen zu „animirten Zu
ſtand“ zurückgeführt wurden, durch Entſcheidungen
des Conſiſtoriums und des Oberkirchenraths des
Amtes entlaſſen worden. Der Gerichtshof hob
indeß dieſe Entſcheidungen auf, da gegen die
formelle und materielle Sachlage erkannt und
namentlich die Ablehnung von Beweisanträgen
nicht genügend motivirt worden ſei.

Einen ſchrecklichen Lohn fand am Freitag
bei Benneckenſtein ein Thierquäler. Derſelbe,
Fuhrwerksbeſitzer Becker aus Ellrich, fuhr mit
einem mit 2 Pferden beſpannten und mit Bau-
holz ſchwer beladenen Wagen durch erſtere Stadt;
trotz der Schwere des Wagens und trotz des
ſchlechten Weges fuhr er ohne Vorſpann die
ziemlich ſteile Anhöhe hinauf wobei er mit der
Peitſche mehrfach unbarmherzig auf ſeine Pferde
einhieb. Er hatte die ſteilſte Stelle bereits
zurückgelegt und befand ſich in der Nähe der
kgl. Förſterei, wo die Pferde ruhen wollten
Becker ließ dies nicht zu, er drehte vielmehr die
Peitſche herum und hieb mit dem Stiele auf
das Sattelpferd noch tüchtig ein. Hierbei ſchlug
das letztere hinten aus und traf den B. ſo un
glücklich vor den Kopf, daß er in a eines
Schädelbruchs ſofort todt zu Boden fiel.

Nordhauſen. Am 18. December v. J. wurde
durch das Provinzial-Schulkollegium der Gym-
naſial-Oberlehrer Herr Dr. Pietzker hierſelbſt,
ein anerkannt vorzüglicher Mathematiker und
Phyſiker (auch Artillerie-Offizier), einſtweilen bis
Oſtern 1886 mit halbem Gehalte ſuspenſiert,
weil derſelbe angeblich einen berichtlichen Ausdruck
des vorgeſetzten Anſtalts Direktors als unrichtig
(vielleicht in einem ſchärferen Begriff) bezeichnet
haben ſoll. Es war damals Herr Provinzial
Schulrath Dr. Todt hier anweſend, um die Vor-
unterſuchung zu leiten. Jn der Sache ſelbſt
harrt man noch der Entſcheidung, was bei der
Perſönlichkeit und dem Anſehen des Herrn Dr.
Pietzker auffällig erſcheint. Jn der letzten Stadt
verordnetenSitzung wurde nun, da die 65
Schüler der oberen Klaſſen des Gymnaſiums

ſeitdem ohne Unterricht in Mathematik und Phyſik
ſind, in Hinſicht auf die zu Oſtern bevorſtehenden
Abiturienten-Prüfungen, der Magiſtrat interpellirt,
was er zu thun gedenke, um wieder geordneten
Unterricht ſtattfinden zu laſſen. Der Magiſtrats
vertreter erwiderte, daß das ProvinzialSchul
kollegium zugeſagt habe, für eine geeignete Lehr-
kraft in der Zeit zu ſorgen. Herr Reichstags
abgeordneter Träger unterzog den Vorgang und
die ganze Angelegenheit einer ſcharfen Kritik.
Man iſt auf den Ausgang der Sache in vieler
Hinſicht geſpannt. (Sangerh. 3.)

Vor einigen Tagen nähte eine Frau ſin
Erfurt, welche an einem Finger eine kleine
Wunde hatte, an einem rothen wollenen Kinder-
kleide. Bald darauf ſchwollen Finger, Hand
und Arm ſo bedenklich, daß der Arzt herbeige-
rufen werden mußte. Die Erkrankte ſchwebt
in großer Gefahr.

Bernburg. Vor einigen Tagen verunglückte
der Mühlenbeſitzer Laue in Grochewitz bei Cos
wig. Derſelbe war damit beſchäftigt, während
die Mühle ſtand, das Eis vom Waſſerrade los-
zuſchlagen. Hierbei glitt er aus und kam in
Folge des Falles auf den Radkaſten zu liegen.
Das Rad wurde durch das Gewicht des ziem-
lich korpulenten Mannes gedreht und der Un-
glückliche gegen einen Pfeiler gequetſcht, wodurch
ein Theil der Bruſt und des Leibes zermalmt
wurde, ſo daß der Tod des Verunglückten ſofort
eintrat.

Braunſchweig, 12. Januar. Vor dem hie-

ſigen Landgericht iſt geſtern r verhandelt
worden, der auch für weitere Kreiſe von Intereſſe
iſt und gleichzeitig zur Warnung dienen mag.
Es wird behauptet, das Zimmet ſowohl als
Muskatblüthe in größeren Quantitäten ſich nur
dann gut zerreiben oder zerſtoßen läßt, wenn ein
geringer Zuſatz beſtimmter (natürlich unſchäd-
licher) Stoffe beigemengt wird. Wie weit dieſe
Behauptung richtig iſt, ſei dahingeſtellt. That
ſache iſt, daß geſtern vor dem Landgericht ein
hieſiger Kaufmann wegen eines Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgeſetz ſtand, weil er jenen
beiden Artikeln einen kaum nennenswerthen Zu-
ſatz an Mehl gegeben hatte bezw. hatte gebenen Die Angelegenheit war zur Sprache ge

kommen, nachdem von den hieſigen Kaufleuten
Proben jener Gewürze unterſucht worden waren.
Es wären nun wohl die betr. Kaufleute zur
Rechenſchaft gezogen worden, wenn ſie nicht
hätten nachweiſen können, daß ſie die Gewürze,
wie ſie eben waren, von jenem Geſchäftsmann
bezogen hatten. Nach geſchloſſener Beweisauf-
nahme hielt der Staatsanwalt die Anklage auf-
recht und beantragte eine Geldbuße von 600 Mk.
Das Gericht konnte ſich auch der Vertheidigung,
welche Freiſprechung verlangte, nicht anſchließen,
ſondern verurtheilte den Angerlagten zu 300 Mk.
Geldbuße.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer unternahm am Sonnabend Nach

mittag eine Spazierfahrt durch den Thiergarten und
konferirte ſpäter mit dem Miniſter von Putt-
kamer. Auch am Sonntag fuhr der Kaiſer
bei dem prachtvollen Wetter ſpazieren und wurde
lebhaft begrüßt. Nachmittags fand Familien-
tafel ſtatt. Am Vormittag hatte der Kaiſer eine
Reihe von Audienzen ertheilt.

Von ungariſchen und öſterreichiſchen Blättern
wird die Nachricht verbreitet, es ſei nicht unmög-
lich, daß König Ludwig von Bayern zu Gunſten
des Thronfolgers, des Prinzen Ludwig von

Bayern, auf die Regierung Verzicht leiſten werde.
Die Meldung iſt im hohen Maaße unwahrſchein-
lich. Eine Abdankung König Ludwig's würde
die Ordnung der Verhältniſſe der Kabinetskaſſe
nicht erleichtern, ſondern erſchweren.

Prinz Alexander von Heſſen, der Vater
des Fürſten von Bulgarien, iſt vom Großherzog
von Heſſen zum Präſidenten der erſten heſſiſchen
Kammer ernannt worden.

Der Präſident des däniſchen Abgeordneten-
hauſes, Berg, der wegen Widerſtand gegen die
Polizei endgiltig zu 6 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt war, hat am Sonnt ag ſeine Strafe an-
getreten.

Die KöniginRegentin Marie Chriſtine
von Spanien iſt leicht erkrankt und muß ſeit
einigen Tagen das Zimmer hüten.

Der 81 jährige Herr von Leſſeps, der Er-
bauer, des Suezkanals, will ſich nach Central-
Amerika begeben, um den Reſt der Arbeiten am
Panamakanal ſelbſt zu leiten.

Von Wölfen gefreſſen. Ein ſchreckliches
Drama ſpielte ſich in voriger Woche in Orſagna
(NordJtalien) ab. Sieben Wölfe überfielen auf
der Landſtraße zwei Schornſteinfeger und einen
Hauſierer und fraßen ſie buchſtäblich auf. Man
fand hinterher nur noch Knochen, Kleiderreſte
und einen Theil der Beine.

Ein Attentat gegen den engliſchen Thron-
folger geplant! Eine Londoner Meldung beſagt:
Der Eiſenbahnzug, mit welchem der Prinz
von Wales ſich Freitag Abend über Cheſter nach
Eaton Hall zum Beſuch des Herzogs von Weſt
minſter zu begeben gedachte iſt auf polizeiliche
Veranlaſſung in Folge von Anzeigen über ein
beabſichtigtes Attentat bereits auf der Station

Prinz, anſtatt die Stadt Cheſter zu paſſieren,
welche ſich feſtlich zu ſeinem Empfange geſchmückt
hatte, begab ſich von einer früheren Station
nach Eaton Hall. Die iriſchen Fenier beehren
den Prinzen bekanntlich ganz beſonders mit
Dynamit-Attentatsplänen.

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.

Neues Theater: Dienſtag, den 26. Januar.
Euryanthe.

Altes Theater. Dienſtag, den 26. Januar. Anfang
7 Uhr: Ein Tropfen Gift.

Waverton vor Cheſter angehalten worden. Der,
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Handel und Verkehr.
Halle, 23. Januar. Preiſe mit Ausſch uß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 145- 149 M., beſter bie 153 M., f. märk bis 158M,

Roggen 1000 Kilo 133M. bis 138 M., Gerſte, 1000 Kilo
Futter 120--130 M Landgerſte 138-148 M., feine Cheva
liergerſte 152--160 M., Hafer 1000 Kilo ſächſi. über Notiz

142-146 M., Raps M. Vie-toriaErbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel excl. Sack
per 190 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33,50 M,

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten Rothklees0-90M., Weiß u. Schwediſch 60--100M.
Futterartikel Futtermehl 13,50 M. Roggenkleie 10 M
Weizenſchaalen 8,50 M., Weizengrieskleie 8,60
M. Malzkeime helle 8,50--9,50 M. dunkle 7,50 8 M.
Oelkuchen 12-12,75 M. bezahlt. Malz 25,00 26,50
M. Rüböl 44,650 M. Solaröl 0,825/30.
14,50--14,76 M. Spiritus 10000 Liter Procent matt,
Kartoffel- 38,75 M., Rübenſpiritus 37,25 M.

Leipzig, 23. Januar. Weizen ruhig, per 1000 x netto loco
bieſ. alt. 154— 160 M. bz. Br. fremd. alt. 160 180 M. bz. Br.
hieſi. neuer M. bez. Roggen matt, per 1000 K.
netto lo. hieſ. 138 141 M. bz. Br. fremder 140 M. nom.
Gerſte p. 1000 K. uetto loco hieſ. neue 135 160 M. bez. Br.
Futterwaare 100 120 Mk. Br. Hafer ver 1000 kg netto loeo
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 140——148 M. bz. Br., ruff. alter
136--142 M. Br. Mais per 1000 Kg netto loco rumän.
129 M. bez, u. Br., amerik. 124 M. bez. u. Br., türk

M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 Kg netto loco Br.
M. bz. Rapokuchen pr. 100 Kg netto loco M.
Rüböl ruhig, pr 100kgnetto loco flüſſiges 45,00 M., gefror.

Mk. Br. Spiritus flau, per 16,000 I ohne
Faß loco 38,50 M. Br

Magdevurg, 23. Januar. Land Weizen 152-157 i.
Weiß Weizen WMk., glatter engl. Weizen 143 --149
Mk., Rauh Weizen 130--138 M., Roggen 132 138 Mt.
ChevalierGerſte 142-160 Mk. LandGerſte 130 138
Mk., Hafer 130 146 Mk. per 1600 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 38,20 38,70 W.

Anzeigen.
HOrtskrankenkaſſe

der Barbiere, Böttcher, Buchbinder
u. verwandter Gewerke zu Merſeburg.

Den betheiligten Arbeitgebern wird hiermit be
kannt gemacht, daß in Folge Verfügung des Herrn
Regierungs Präſidenten alle An- und Abmeld-
ungen zur Kaſſe innerhalb der geſetzlichen Friſt
von 3 Tagen ſchriftlich erfolgen müſſen und
können hierzu die betreffenden Formulare vom
Unterzeichneten gratis bezogen werden.

Der Vorstand.
F. Seydewitz, Vorſitzender.

Auuſfor derung
Alle Diejenigen, welche noch Forderungen

an mich haben, bitte ich, ſich bis zum 1. Februar
bei mir zu melden. Gleichzeitig fordere ich
Diejenigen auf, welche mir etwas ſchuldig
ſind, ebenfalls bis zum 1. Februar ſich mit
mir zu begleichen.

A. Kiessler,Reſtauration zum „Feldſchlößchen“.

Holz Auetion.
Donnerſtag d. 28. d. Mts., Vorm.

11 Uhr ſollen auf Rittergut Lochau 30 Haufen
ſehr ſchöne ſtarke Pappelſtangen und div.
Reiſighaufen meiſtbietend verkauft werden.

Für zahnende Kinder
werden allen Müttern

a v 9Gebrüder Gebhrig's
rühmlichſt bekannte

Zahnhalsbänder,
ſeit ea, 40 Jahren bewährt: Kindern das Zahnen
zu erleichtern, ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe fern
zu halten, beſtens empfohlen. Echt zu beziehen à Stück
1 Mark durch die Erfinder

Gebrüder GehrigHoflieferanten und Apotheker, Berlin 8W.,
Beſſelſtr. 16.

Jn Merſeburg echt zu haben in beiden Apotheken,

Neumarkt 59
ſtehen permanent

Pferdezum Verkauf, leichter und ſchwerer

Schlag, ſolide Preiſe.

4. Str. S.

—J

Erster

ferner 20000

General Debit A. Puhse,

Hauptgew. 10000

15000 M., 12000 M., 2 al 10000 I.
8000, 6000, 4 Mal 3000 2000, 3 Mal 1000 M. er.

Im Ganzen 10000 Gewinne mit

323000 M.
Looso 1. Xlasse à 2 Mk. 50 Ptg., Il Ioose 25 ar.

Reserve Voll Loose für sämmtliche 4 Klassen gültig à 10 M.
f. Porto u. Liste sind 30 Pf. f. Klassenloose, 50 Pf. f. Vollloose beizufüg.

Nälheim (Ruhr)

Casseler St. Martins Lotterie
2um

Besten des Ausbanes der Thürme der St. HNartins- Kirche zu (Cassel.

Zäehung in 0assel, I. Kasse 26. Januar 1886.

Mark
Gold

und deren Verkaufsstellen,

Schwefelmilch- Seife
aus der kgl. bayer. Hofparfümeriefabrik von
C. D. Wunderlich, Nürnberg, prämiürt 1882.
Unſtreitig eine der beliebteſten Toiletteſeifen zur Er
langung eines ſchönen, ſammetartigen, weißen Teints;
zur Reinigung von Hautſchärfen Hautausſchlägen,
Jucken, Flechten, Hitzpickeln, Miteſſer 2c., nebſt An
weiſung zu 35 Pfg. nur bei Paul Harck-
sch eſfel, Drogen-Handlung, Roßmarkt 3.

Mühlen- Verkauf.
Eine Mühle mit 3 Mahlgängen im Spitzgang,

Transmiſſion mit Kreisſäge und Walzen verbunden,
Feld und Garten iſt veränderungshalber zu verkaufen.
Gute Kundſchaft, ausreichende Waſſerkraft. Offert.
ſind an die Obermühle Thamsbrück bei Langen
ſalza zu richten.

Naßpreßſteine
zu billigſten Tagespreiſen ſind abzugeben

Grube in Lützkendort.
Pferd- Verkauf.

Ein kleiner Fuchs ſteht billig zum Verkauf.
VIImann, Gaſthof z. Stern, Merſeburg.

9 DAnkiquitäten.
Eine kleine Sammlung, beſtehend in Por-

zellanen, Silberſachen, div. Metall-
arbeiten 2e. ſoll ganz, event. auch getheilt, ver
kauft werden und ertheilt jede gewünſchte Aus
kauft bereitwilligſt

Conrad Weidmann,
Landſchaftsmaler in Lübeck.

Kirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag den 26. d. Mts., Abends 8 Uhr

im Herzog Chriſtian Verſammlung der
Vereins Mitglieder. TagesOrdnung 9) Geſchäft
liche Mittheilungen. 2) Vortrag. 3) Fragekaſten.

Der Vorſitzende. A. John.
General-Versammlung

der Ortskrankenkaſſe der Tabaks-
arbeiter in Merſeburg Montag den
I. Februar 1886, Abends 7 Uhr im
„Caſino“.

Tagesordnung: 1) Statuten-Abänderung,
2) Verſchiedenes.

Anträge zu dieſer Verſammlung ſind rechtzeitig
bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Der Vorstand.
Adolph Hoffmann, Vorſitzender.

Zur Aufwartung wird ein Mädchen für die
Zeit von 7 bis 12 Uhr Vormittags ſofort oder
1. Februar geſucht.

Große Ritterſtraße IB, 1 Tr.

Lebensversicherungs- und PFeuerver-
sicherungs-Gesellschaſt „Colonia“ zu
Köln a /Rh., Köln'ische Iagelversicherungs-

gesellschaft, Köln a/Rh.
vertreten durch

PFriecdl. VI. Kunth,
kl. Ritterſtr. A.

Gute Speisekartoſteln
im Ganzen und Einzelnen hat billigſt abzugeben

Neumarktsmühle.

AltheerBonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditore,

Friſche Natives-Auſtern,
friſchen Schellfiſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Seedorſch
Faust.empfiehlt

de zu verkaufen in
Bündorf 5.

Zum Kochen empfehle ich mich den geehrten
Herrſchaften Merſeburgs und Umgegend bei vor-
kommenden Gelegenheiten.

Amalie Strobel, Halleſcheſtr. 19.
Ein geräumiger Laden iſt von jetzt

ab zu vermiethen und zum I. Juli
event. zum I. April zu beziehen.

Markt 16.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
J. A. Gaisser, Maler, Dammſtr. 3 b.

Wagen Z. iſt die 2. Etage per 1. JuliDo m oder 1. October zu vermiethen.

Er ordentliches nicht zu junges Dienſt-
mädchen, welches ſchon gedient hat oder

eine Frau als r für den ganzen
Tag wird ſofort geſucht. Wo? ſagt die Kreis
blatt Expedition.

G ugt zum 1. April eine perfecte Köchin
Zeugniſſe einſenden

Schloss Bedra b. Merſeburg.
Morl ein grünes Shawltuch mitVerlo ren goldener Nadel. Der ehrliche Finder

wolle daſſelbe gegen gute Belohnung im Gaſthof
zum gold. Arm abgeben.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim
Begräbniß unſeres lieben Gatten und Vaters,
ſagen wir innigſten Dank.

Die trauernde Familie Munmdt.

Redaetion, Schuelpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb Schulplatz 5.

Eine junge Kuh mit dem Kalbe

v h
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